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Ausgehend vom räumlichen Sehvermögen des Menschen wird ohne großen theoretischen Hintergrund 
beschrieben, wie mit einer Digitalkamera Bildpaare aufgenommen und diese am PC bearbeitet und zu 
Stereobildern zusammengestellt werden können. Die verschiedenen Betrachtungsweisen von Stereobildern, wie 
Kreuzblick, Parallelblick und Anaglyphentechnik werden erläutert und an einem Beispiel durchgehend praktisch 
umgesetzt. 
 
 

M an ist fasziniert, wenn man das erste Mal ein Foto betrachtet, das 
in 3D-Technik aufgenommen wurde. Es entsteht der Eindruck, als 
könnte man die dargestellten Gegenstände direkt anfassen oder in 
eine Landschaft hineinspazieren.  
Das verblüffende ist dabei, dass man solche Stereobilder auf Anhieb 
ohne großen Aufwand mit jeder Digitalkamera aufnehmen kann. 
Nach der Bearbeitung dieser Bilder am PC mit einem kostenlosen 
Spezialprogramm kann das Ergebnis direkt am Bildschirm angezeigt 
und betrachtet werden.  
 
Aber wie entsteht überhaupt bei einem Stereobild dieser 
Raumeffekt? 
 

Der Mensch und viele höhere Lebewesen besitzen zwei Augen. Dabei sieht das linke Auge 
die Umgebung etwas anders als das rechte. Man kann sich davon überzeugen, wenn man 
abwechselnd mal das linke und mal das rechte Auge schließt. Es entstehen zwei Bilder, die 
die Umgebung unter einem geringfügig anderen Blickwinkel erfassen. Auch wenn man etwas 
schielt, kann man zwei Bilder wahrnehmen, man sieht alles doppelt. Es ist nun die Aufgabe 
des Gehirns diese beiden von den Augen wahrgenommen Bilder zu vereinigen und einen 
räumlichen Eindruck zu vermitteln. Damit ist man in der Lage, Entfernungen abzuschätzen. 
Wenn man nur mit einem Auge schaut, fällt das nicht so leicht, es sei denn, man bewegt den 
Kopf etwas hin und her, wobei ebenfalls ein räumlicher Eindruck entsteht. Nah gelegene 
Gegenstände scheinen sich vor einem weit entfernten Hintergrund zu verschieben. Diese 
Verschiebung ist umso größer, je geringer der Gegenstand entfernt ist. Kinder sind immer 
wieder fasziniert, wenn sie nachts von einer Straße aus den Mond beobachten: Gehen sie nach 
vorn, wandert der Mond auch mit nach vorn, gehen sie rückwärts, wandert der Mond 
ebenfalls in diese Richtung, bleiben sie stehen, bleibt der Mond auch stehen. Wissenschaftler 
haben sich für dieses Phänomen den Begriff "Parallaxe" ausgedacht. 
 
Damit wird uns klar, dass wir zur Erstellung eines Stereobildes zwei Aufnahmen benötigen, 
die einmal den Blickwinkel des linken und zum anderen den des rechten Auges erfassen. Das 
ist leichter durchzuführen, als mit vielen Worten beschrieben werden kann. 
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Die beiden Bilder 2a und 2b zeigen solche Aufnahmen mit einer Digitalkamera, die aus der 
Hand ohne zusätzliche Hilfsmittel gemacht wurden. Zunächst wurde das linke Bild 
aufgenommen. Dann wurde die Kamera etwa 5 cm nach rechts bewegt und die rechte 
Aufnahme gemacht. Wenn man die Bilder genauer betrachtet, dann kann man geringfügige 
Unterschiede feststellen. Beim Fotografieren ist in etwa darauf zu achten, dass zwischen den 
beiden Aufnahmen die Entfernung nicht verändert wird, dass die Kamera nur horizontal 
verschoben und nicht vertikal versetzt wird und ferner, dass die Kamera nicht verdreht wird. 
Diese drei Fehlerquellen können dazu führen, dass beim späteren Betrachten der Stereoeffekt 
beeinträchtigt wird. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bild 2a: Farbwürfel            Bild 2b: Farbwürfel 
   Ansicht mit linkem Auge              Ansicht mit rechtem Auge 

 
Man kann diese Fehler vermeiden, wenn man ein Stativ mit einem Einstellschlitten benutzt. 
Auch Klappvorrichtungen wurden vorgeschlagen und realisiert. Im Folgenden wird jedoch 
beschrieben, wie mit einem einfach zu bedienendem, aus dem Internet kostenlos herunter zu 
ladendem Programm (StereoPhoto Maker) diese Fehler in gewissen Grenzen korrigiert 
werden können. 
 
Das obige Beispiel zeigt eine Nahaufnahme. Bei Landschafts- oder Gebäudeaufnahmen hat 
sich die sogenannte "Cha-Cha-Technik" bewährt. Man stellt sich breitbeinig hin, belastet das 
linke Bein und macht die erste Aufnahme. Ohne die Kamera abzusetzen, belastet man nun das 
rechte Bein und macht die zweite Aufnahme. Dabei wird bei dem zweiten Bild die Kamera 
automatisch etwas nach rechts verschoben (siehe Bild 1). Es ist erstaunlich, welche guten 
Ergebnisse man mit dieser einfachen Vorgehensweise erzielt. 
 
Einen Haken hat diese Technik allerdings: Man kann damit - ohne nachträgliche 
Bildbearbeitung - nur unbewegte Motive aufnehmen. Wenn zwischen den beiden Aufnahmen 
Veränderungen auftreten, z.B. wenn sich Personen in ihrer Position verändern oder auch nur 
Blätter durch den Wind bewegt werden, dann wird im Stereobild der räumliche Eindruck 
erheblich gestört. Dieses Problem wurde schon vor Jahrzehnten erkannt und führte zu 
verschiedenen Konstruktionen. Relativ einfach ist es, wenn man zwei identische Kameras auf 
einer Schiene montiert und beide mit einem speziellen Drahtauslöser gleichzeitig auslöst. Bei 
Kameras mit Wechselobjektiven konnten früher mit einem speziellen Prismenvorsatz 
ebenfalls gleichzeitig zwei Bilder erzeugt werden. Das Nonplusultra waren aber spezielle 
Stereokameras mit zwei Ojektiven, deren Verschlüsse mit hoher Genauigkeit gleichzeitig 
ausgelöst werden konnten. Damit waren dann auch spektakuläre Sportaufnahmen möglich, 
die in Bildbänden veröffentlicht wurden und heute noch antiquarisch erhältlich sind. Die 
Produktion solcher relativ preiswerten Kameras für dieses Spezialgebiet der Fotografie wurde 
jedoch schon vor Jahren eingestellt. Aber vielleicht ergeben sich durch die Weiterentwicklung 
der Digitaltechnik wieder neue Impulse. 
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Bei einer Digitalkamera wird nämlich ein Problem automatisch gelöst, das in der 
Analogfotografie beachtet werden mußte und zwar ist das die Schärfentiefe des Bildes. Eine 
Stereoaufnahme sollte, damit ein guter räumlicher Effekt erzielt wird, vom Nah- bis in den 
Fernbereich, eine scharfe Abbildung liefern, d.h. eine große Schärfentiefe besitzen. In 
Digitalkameras (Kompaktkameras) ist ein Sensor mit einer Diagonalen von etwa 7,2 mm, 
gegenüber der Bilddiagonalen von 43,3 mm bei einer analogen Kleinbildkamera eingebaut. 
Dementsprechend wird bei einer Digitalkamera die Normalbrennweite des Objektivs von 
50 mm auf ungefähr 8,3 mm verkleinert und dadurch der Schärfentiefenbereich erheblich 
vergrößert. 
 
Nach diesen kurzen Erläuterungen zurück zu den beiden Stereo-Halbbildern in unserer 
Kamera. Wie geht es weiter? Zunächst ist es zweckmäßig, die beiden Halbbilder von der 
Speicherkarte der Kamera auf den Desktop des PCs zu kopieren. Dabei sollte man schon jetzt 
aussagekräftige Dateinamen vergeben, z.B.: wuerfel_L.jpg und wuerfel_R.jpg, um die 
Zuordnung zum linken und rechten Teilbild beizubehalten. 
 
Im nächsten Schritt wird nun die sogenannte Justierung der Stereobilder vorgenommen. Die 
beiden Teilbilder müssen zu einem Stereobild zusammengefügt und eventuelle 
Aufnahmefehler korrigiert werden. Dabei wird eine hervorragende Unterstützung durch das 
von Masuji Suto entwickelte Programm "StereoPhoto Maker" geleistet. Dieses 
Programmpaket  kann als Freeware von der Seite www.stereo.jpn.org heruntergeladen 
werden. Es besteht in den gegenwärtigen, deutschen Versionen aus den beiden zip-Dateien 
"stphmkrg431.zip" und "stphmkrg214_help.zip", die entpackt die direkt ausführbaren 
Programme "stphmkrg.exe" und "stphmkr.chm" enthalten. Die ins Deutsche übersetzte Hilfe-
Datei stammt von Werner Bloos. Es empfiehlt sich, diese beiden Dateien in einen Ordner 
"StereoPhoto Maker" zu kopieren und unter "C:/Programme" abzulegen. Außerdem kann von 
der exe-Datei eine Verknüpfung auf dem Desktop angelegt werden. 
 
Beim Start des Programms "stphmkrg.exe" wird der folgender Bildschirm angezeigt (Bild 3): 
 
 

 
 

Bild 3: Startbildschirm des Programms "SterePhoto Maker" 
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Bild 4: Menü- und Symbolleiste 
 
Durch Anklicken des Symbols "Linkes/Rechtes Bild öffnen…" (siehe Bild 4) oder durch 
Aufruf des entsprechenden Datei-Befehls wird folgendes Dialogfeld geöffnet: 
 

 
 

Bild 5: Dialogfeld zur Eingabe des Stereo-Bildpaares 
 
In diesem Dialogfeld (Bild 5) kann nun das linke Stereobild geöffnet werden. Es wird in 
diesem Fall gemäß der entsprechenden Dateinamen-Schreibweise automatisch das rechte Bild 
vorgeschlagen. Nach der Bestätigung erhält man das Bearbeitungsfenster mit der erweiterten 
Symbolleiste (Bild 6). 
 

 
 

Bild 6: Bearbeitungsfenster mit Anzeige der beiden Stereo-Halbbilder 
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Die Justierung des Stereobildes kann auf einfache Weise durch Anklicken des Symbols 
"Automatische Justage" 
 

 
 
erfolgen. 
 
Wenn man weitere, ins Detail gehende Informationen und Anregungen zur Bildjustierung 
erhalten möchte, kann man in der Hilfe-Datei die Punkte: "Justage", "Ergebnis nach drücken 
von [Auto Justage]" und "Ausrichtung oben/unten" aufrufen. 
 
Im nächsten Schritt ist nun festzulegen, wie das fertig erstellte Stereobild betrachtet werden 
soll. Grundsätzlich bestehen folgende Möglichkeiten: 
 

�� Beim Parallelblick  bleibt die Anordnung der beiden Teilbilder ohne weitere 
Änderungen erhalten. Das linke Bild bleibt auf der linken Seite und das rechte Bild auf 
der rechten. Beim Betrachten des fertigen Bildes ist jedoch etwas Übung erforderlich, 
bis sich der Stereoeffekt einstellt. Weiter unten werden Hilfsmittel (Stereobetrachter) 
beschrieben, die das räumliche Wahrnehmungsvermögen erleichtern. 

�� Beim Kreuzblick  werden die beiden Halbbilder vertauscht. Das linke Bild wird rechts 
und das rechte Bild links angeordnet. Beim Betrachten solcher Bilder, das ohne 
weitere Hilfsmittel möglich ist, wendet man eine besondere Sehtechnik an. Man 
versucht etwas zu "Schielen", so dass das linke Auge das rechte Bild und das rechte 
Auge das linke Bild wahrnimmt. Dies entspricht aber dem normalen Sehvorgang wie 
beim Betrachten naher Gegenstände. Nach einiger Übung verschmelzen die beiden 
Halbbilder zu einem 3-dimensionalen Bild. 

�� Als dritte Möglichkeit gibt es schließlich die Anaglyphen-Technik, bei der die beiden 
Halbbilder in die Grundfarben Rot und Cyan zerlegt und dann übereinander kopiert 
werden. Zum Betrachten ist eine spezielle Brille (Anaglyphenbrille rot/cyan) mit 
einem roten Glas für das linke Auge und ein cyanfarbiges Glas für das rechte Auge 
erforderlich. Diese Technik eignet sich besonders zur Präsentation von größeren 
Stereobildern am PC- oder Fernsehbildschirm sowie bei Druckerzeugnissen. 

 
Das weitere Vorgehen mit dem Programm "StereoPhoto Maker" in diesen drei Fällen wird 
nun im Einzelnen beschrieben. 
 
Soll das Stereobild für den Parallelblick  montiert werde, dann sind keine weiteren 
Bearbeitungsschritte notwendig. Es wird über die Schaltfläche "Stereobild speichern…" 
 

 
 
im entsprechenden Ordner abgelegt (siehe Bild 7). Im Dateinamen sollte man den Buchstaben 
P für Parallelblick anfügen (z.B. wuerfel_P.jpg). 
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Bild 7: Dialogfeld zum Speichern des fertigen Stereobildes 
 
Das fertige Stereobild wird in der Regel als jpg-Datei gespeichert und kann dann mit einem 
geeigneten Bildbetrachtungsprogramm, z.B. "IrfanView", angezeigt und ausgedruckt werden. 
Die Größe des Bildes richtet sich nach dem Bildbetrachter. Es ist jedoch darauf zu achten, 
dass beim Ausdrucken eine Gesamtbildbreite von 120 mm nicht überschritten wird, da der 
mittlere Augenabstand des Menschen 63 mm beträgt. Wird diese Bildbreite überschritten, 
dann müßten die Augen beim Betrachten "nach außen gestellt" werden, wozu nur wenige 
Menschen in der Lage sind. 
Stereobilder für den Parallelblick werden oft auf Fotopapier ausgedruckt und dann mit 
Stereobetrachtern angeschaut. Von Spezialfirmen (z.B. www.perspektrum.de) werden dazu 
im Internet verschiedene Hilfsmittel preisgünstig angeboten, die auch zu eigenen 
Bastelarbeiten anregen und verwendet werden können. Bild 8 zeigt verschiedene 
Stereobetrachter. 
 

 
 

Bild 8: Bildbetrachter für Stereobilder (Parallelbl ick) 
(käufliche Betrachter, Eigenbaukonstruktion, Linsenpaare) 
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Soll ein Bild für den Kreuzblick  hergestellt werden, dann sind die beiden Halbbilder über die 
Symbolschaltfläche "Vertausche Links/Rechts" 
 

 
 
in ihrer gegenseitigen Anordnung zu vertauschen. 
 
Das Abspeichern eines solchen Bildes erfolgt in der gleichen Weise , wie sie oben 
beschrieben wurde. Als Dateiname bietet sich z.B. an: wuerfel_K.jpg (K für Kreuzblick). 
 
Bild 9 zeigt unser Bildbeispiel für diese Sehtechnik, die daran erprobt werden kann. Bis sich 
der Stereoeffekt einstellt, ist etwas Übung und Geduld erforderlich. Zum Erlernen dieser 
Sehtechnik kann man versuchen, wie folgt vorzugehen: 
Bei normalem Sehabstand hält man mit ausgestrecktem Arm den Daumen vor das Stereobild 
und schaut mit beiden Augen auf die Daumenspitze. Im Hintergrund behält man außerdem 
das Stereobild im Auge. Nun bewegt man den Daumen langsam auf sich zu, wobei beide 
Augen die Daumenspitze fixieren. Man wird dabei beobachten, wie die beiden, zunächst im 
Hintergrund unscharf erscheinenden Teilbilder, immer mehr zusammenwachsen, bis 
schließlich in der Mitte ein scharfes, plastisches Bild erscheint, das rechts und links von zwei 
Scheinbildern umgeben ist. Man kann diese Seitenbilder ausblenden, wenn man mit den 
Händen einen Trichter formt, den man vor das Gesicht hält. Nach dem ersten Aha-Effekt ist 
es geschafft! 
 

 
 
Bild 9: Stereobild zum Betrachten mit dem Kreuzblick ("Schiel-Technik") 
 
 
 
Mit dem Programm "StereoPhoto Maker" können  Stereobilder auch in der Anaglyphen-
Technik einfach hergestellt werden. Dazu wird das Listenfeld "Farb-Anaglyphen" in der 
Symbolleiste geöffnet und die Option "Anaglyphen Dubois" angehakt. 
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Abgespeichert wird dieses Stereobild z.B. als wuerfel_A.jpg (A für anaglyph). 
Für unser Beispiel erhält man dann das folgende Bild 10, das mit einer Rot/Cyan- 
Anaglyphenbrille am PC-Bildschirm betrachtet werden kann. 
 

 
 

Bild 10: Stereobild in Anaglyphen-Technik (rot/cyan) 
 
Während man zur Betrachtung von Stereobildern für den Kreuzblick ohne weitere Hilfsmittel 
auskommt, benötigt man für Anaglyphen-Bilder eine spezielle Anaglyphenbrille, in der Regel 
mit einem roten Glas für das linke Auge und ein cyanfarbiges Glas für das rechte Auge. Es 
gibt auch andere Farbkombinationen. Damit kann man sehr gut großformatige Bilder z.B. am 
PC-Bildschirm betrachten, wobei die Farbwiedergabe etwas eingeschränkt sein kann. 
 
Bild 11 zeigt zwei Ausführungsbeispiele für Anaglyphenbrillen, wie sie im Fachhandel für 
wenig Geld angeboten werden. 
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Bild 11: Ausführungsbeispiele von Rot/Cyan-Anaglyphenbrillen 
 
 
Schlußbemerkung 
 

Damit sind wir am Schluß unserer kleinen Einführung in die Stereofotografie als sehr 
reizvolles Spezialgebiet der Fotografie angelangt. 
 
Es sollte gezeigt werden, mit welch geringem Aufwand durch die Einführung der 
Digitalfotografie und mit PC-Unterstützung, Stereobilder auch ohne fotografische 
Spezialkenntnisse heute erstellt werden können. Da man sich das Ergebnis in kürzester Zeit 
ansehen kann, eröffnet sich ein weites Experimentierfeld und man wird ständig zu neuen 
Ideen angeregt, z.B. das Fotografieren mit zwei Kameras und einer verbreiterten 
Aufnahmebasis (Bild 12). Man ist aber auch überrascht, welche faszinierenden Ergebnisse 
bereits bei den ersten Aufnahmen erzielt werden. 
 
Ich würde mich freuen, wenn es mir gelungen wäre, den einen oder anderen zu ersten 
Versuchen anzuregen und ihn vielleicht für dieses interessante Hobby zu begeistern. 
 
 
 
 

 
 

Bild 12: Aufnahmevorrichtung mit zwei Kameras und vergrößerter Basis 
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Beispielbilder in Anaglyphentechnik 
 
 

 
 

 
 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 



 - 11 - 

 
Literatur 
 

Leo H. Bräutigam, Stereofotografie mit der Kleinbildkamera, Wittig Fachbuchverlag, 
Hückelhoven 1996 
 
Stichworte unter "wikipedia" 
 

Stereoskopie – Stereoskopisches Sehen – Basis (Stereofotografie) – Deviation (Stereografie) 
– Parallaxe – Schärfentiefe 
 
Ausgewählte Internetseiten 
 

www.stereoskopie.org  (Deutsche Gesellschaft für Stereoskopie) 
www.machzwei.de  (Einführung, Beispielbilder in HD) 
www.stereo.jpn.org  (Programm "StereoPhoto Maker" Download) 
www.herbig-3d.de  (theoretische Grundlagen) 
www.stereoforum.org  (Diskussionsforum) 
www.perspektrum.de  (Zubehör) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Anaglyphenbrille (rot/cyan) 

Dietmar Grätzer 
(geb. 1941) 
Dipl.-Physiker 


